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Die „Route 100“
Mal unten, mal oben
 
Ihr direkter Draht zur Bahn
    Die Service-Nummer der Bahn: 0180 6 99 66 33* 
Weiter zum Kundendialog im Nahverkehr per Sprache über 
Schlüsselwort oder Telefontaste „Kundendialog“ / Tas te 3,  
weiter mit „Nahverkehr“ / Taste 1 
    E-Mail: kundendialog.suedost@bahn.de
    Kostenlose Fahrplanauskunft: 0800 1507090
    Abo-Service: 030 80921299 (Ortstarif),  
www.bahn.de/clever-pendeln
    Die Bahn im Internet: www.bahn.de 
    Reiseportal für das Handy: m.bahn.de*  2
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NAhveRkehR IN AlleR Welt
Raus in die Herbstferien
Eine Person, ein Ticket und eigene 
Kinder oder Enkel unter 15 Jahren 
fahren kostenlos mit: Das Hopper-
Ticket bringt Fahrgäste günstig und 
schnell zur Oma, zum Einkaufs-
bummel oder zum Kurzausflug in 
die Region. Es gilt in Thüringen und 
Sachsen-Anhalt für Strecken bis 
50 Kilometer zwischen Start- und 
Zielbahnhof. Die einfache Fahrt  kos - 
tet 4,50 Euro, die Hin- und Rück-
fahrt 7,50 Euro. 
Der Verkehrsverbund Mittelthürin-
gen (VMT) bietet ein eigenes VMT-
Hopper-Ticket an. Für 5 Euro bzw. 
8,50 Euro können im Verbund auch 
Bus und Straßenbahn genutzt wer-
den. Das VMT-Ticket gilt, wenn 
Start- und Zielbahnhof zum VMT-
Gebiet gehören. 
Die „Takt“ gibt es auch online unter: 
www.bahn.de/takt-suedost
Das Hopper-Ticket für Kurzausflüge
Das Hopper-Ticket kann an den 
DB Automaten sowie in den Zü-
gen der Erfurter Bahn und der 
Süd·Thüringen·Bahn erworben wer-
den. Für nur zwei Euro mehr gibt es 
das Ticket mit persönlicher Bera-
tung in DB Reisezentren, DB Agen-
turen und im Kundenzentrum der 
Erfurter Bahn. 
   Übrigens:  
Seit August wird die günstige 
Fahrkarte auch im Vorverkauf 
bis 30 Tage vor dem gewünsch-
ten Reisetermin angeboten.
  www.bahn.de/hopper-ticket
©   Southeastern Pennsylvania Transportation 
Authority (SEPTA)
SeRvIce
In den 50er- und 60er-Jahren des 
vergangenen Jahrhunderts prägten 
Straßenkreuzer den „American 
Way of Life“. Öffentli cher Perso-
nennahverkehr wurde in den 
Bal lungsräumen der USA zum Zu- 
schussgeschäft. Staatliche Gesell-
schaften sprangen ein, übernah-
men die wichtige Aufgabe und 
verhalfen dem ÖPNV wieder zur 
Blüte. In Philadelphia im Bun-
desstaat Pennsylvania verbindet 
heute eine Schnellbahn, die „Rou-
te 100“, zwei Vororte miteinan-
der. An der 22 Kilometer langen 
Strecke der U- und Hochbahn gibt 
es 22 Stationen, an denen die 
modernen Triebwagen nur 
halten, wenn Fahrgäste 
ein- oder ausstei-
gen wollen.
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Wie schnell kann ein 
Zug fahren?
Oli erklärt spannende Dinge 
rund ums Bahnfahren.
  Seite 4
Wie es Euch gefällt
450 Jahre William Shakespeare. 
Tragische und komische 
Geschichten, die noch heute 
aktuell sind.
  Seite 3
© Fotolia.de/LianeM
„Wir sind das Volk“
Die Montagsdemonstrationen vor 25 Jahren  veränderten 
Deutschland. Zum Jahrestag am 9. Oktober erinnert Leipzig 
mit dem „Lichtfest“ an die Ereignisse und die mutigen 
 Menschen. Takt sprach mit einigen Zeitzeugen.    Seite 2
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Jazz in ganz Thüringen
Weimar ‒ Am 4. Oktober eröffnet das 
französische Louis Sclavis Atlas 
Trio im E-Werk Weimar die dies-
jährige Jazzmeile Thüringen. Bis 
Ende November treten bei dem 
einzigartigen Festival Jazzmusi-
ker aus der ganzen Welt in ver-
schiedenen Städten Thüringens 
auf. Workshops für junge Jazzer ge-
hören ebenso wie Konzerte mit beson-
ders „angesagten“ Jazzstilen und -interpreten zum Pro-
gramm der 21. Jazzmeile Thüringen. Ein besonderes 
Ereignis wird der Auftritt des Wombo Orchestra am 
29. Oktober im Zirkus Momolo in Jena: Mit ihren Brass-
Band-Arrangements spielt die Band rockigen Punk-Brass, 
der den Zuhörern mit seiner überschäumenden Energie 
unausweichlich Lust aufs Tanzen macht. Eine Hörprobe 
des Titels „Bullet in the head“ gibt es online bei YouTube.
   Jazzmeile Thüringen: 1. Oktober bis 30. November 
www.jazzmeile.org
Jetzt noch schnell 35 Euro  
Startguthaben sichern!
Nur noch bis zum 19. Oktober läuft die Abo-Aktion der 
DB Regio: 35 Euro Startguthaben winken allen, die bis 
 dahin auf eine Abo-Monatskarte für Bus, Bahn und 
 Straßenbahn bei der DB umsteigen. Zudem sparen Pendler 
bis zu 22 Prozent gegenüber einer normalen Monatskarte 
und auch im Kostenvergleich zum Auto gewinnt die Abo-
Monatskarte. Übrigens: Weitersagen lohnt sich! Wer 
Freunde, Bekannte oder Arbeitskollegen für eine Abo- 
Monatskarte begeistern kann, erhält tolle Prämien. 
  www.bahn.de/clever-pendeln
©
   K
ar
te
n 
v.
 l.
 n
. r
.: 
Sh
ut
te
rs
to
ck
.c
om
/k
oi
88
; D
B 
AG
; D
B 
AG
/G
ün
te
r B
au
er
;  
H
än
de
: S
hu
tt
er
st
oc
k.
co
m
/T
at
ia
na
 P
op
ov
a;
 H
in
te
rg
ru
nd
: F
ot
ol
ia
.d
e/
sa
kk
m
es
te
rk
e
35 Euro Startgu
thaben  
bis zum 19.10.20
14
Ausgabe 8 | Oktober 20142
Im Herbst ’89 fassten in Leipzig 
viele Menschen den Mut, sich für 
Veränderungen zu engagieren. Sie 
hatten Angst, hofften auf „Gorbi, 
Gorbi“ und demonstrierten auf dem 
Innenstadtring. Mit einem „Licht-
fest“ erinnert Leipzig an die Fried-
liche Revolution vor 25 Jahren.
„Freiheit für das ganze Volk!“ Mit sei-
nem Diktiergerät fing Radjo Monk die 
lautstarke Forderung auf einer Mon-
tagsdemonstration im Herbst 1989 
ein. Der 55-jährige Dichter gehörte 
damals zu einer Gruppe, die sich re-
gelmäßig am „Revolutionstisch“ in 
der „Tanzgaststätte Marienbrunnen“ 
traf – anfangs nur, um festzustellen, 
ob jemand bei den Demos verhaftet 
wurde, später, um die Friedliche Revo-
lution aktiv voranzutreiben. 25 Jahre 
später werden seine Tondokumente 
zusammen mit seinen Tagebuchein-
trägen und historischen Aufnahmen 
der Fotokünstlerin Edith Tar auf dem 
Leipziger Innenstadtring zu hören 
und zu sehen sein. Entlang des histo-
rischen Demonstrationswegs stellen 
Licht-, Ton- und Videoprojektionen, 
Tanz, Performance und Musik reflek-
tierende und hinterfragende Bezüge 
zwischen 1989 und 2014 her. 
Die Kraft der Masse
tItel & AktuelleS
eRINNeRN AN DeN heRBSt ’89
Wer zu Stoßzeiten mit der Bahn 
fährt, hat es schon erlebt: Die Rei-
senden stehen dicht gedrängt in 
Abteilen und Gängen. Freie Sitz-
plätze gibt es nicht mehr – oder 
doch? In der 1. Klasse warten noch 
ein paar gemütliche Sessel auf Rei-
sende. Auch in den Gängen dort ist 
Platz. Die Zugbegleiter bekommen 
dann oft die gleiche Frage zu hören: 
„Darf ich in die 1. Klasse ausweichen?“
   Revolutionstisch in der Nikolaikirche
Leipzig – Am 6. Oktober um 17 Uhr wird beim Friedens-
gebet das Kunstwerk „Der Revolutionstisch – Eine Sozia-
le Plastik“ von Edith Tar im Altarraum stehen. Rund 
30 Per sonen trafen sich an diesem Tisch im Herbst ’89, um 
Losungen zu kreieren und Transparente zu gestalten. Die 
13 Stühle des Kunstwerks stellen einen Bezug zum „Letz-
ten Abendmahl“ her. 
   S-Bahn Mitteldeutschland bis Leipzig Markt,  
von dort 300 Meter zu Fuß
   Panorama zum Gedenken
Leipzig – Auf das Lichtfest folgt ein Wochenende, an dem 
sich Museen, Theater und Kirchen mit den Ereignissen 
von 1989 beschäftigen. Unter anderem spielen am Sams-
tag, 11. Oktober, „Rock-Legenden“ live in der Arena Leip-
zig, in der Thomaskirche gibt es Bachs H-Moll-Messe und 
am Sonntag, 12. Oktober, zwei Konzerte im Gewandhaus.
  www.lichtfest.leipziger-freiheit.de
  Mauerfall in Helmstedt
Helmstedt – Das Jubiläum „25 Jahre innerdeutsche Grenz-
öffnung am 9. November 1989“ feiert Helmstedt mit einem 
großes Bürgerfest. Am 9. November gibt es von 13 bis 
18 Uhr ein Bühnenprogramm auf dem Juleumshof, 
eine Festmeile auf dem Gröpern mit Präsentatio-
nen von Projekten und Ausstellungen von 
Nachbarkommunen, Vereinen, Verbänden, 
Zeitzeugen, Förderern aus Sachsen-Anhalt 
und Niedersachsen sowie mit Lesungen.  
  www.grenzdenkmaeler.de
   Aus Richtung Magdeburg mit der Regio-
nalbahn bis Bahnhof Helmstedt
  Gottesdienst in Magdeburg
Magdeburg – Im Dom wird am 9. November mit einem 
Gottesdienst von 14 bis 15 Uhr an den Mauerfall vor 
25 Jahren gedacht.
  www.magdeburgerdom.de 
Rund ums Bahnfahren gibt es viele Gerüchte, die sich hartnäckig halten.  
Takt greift sie auf und erklärt, was wirklich dahintersteckt.
Jetzt mitmachen – beim Fotowett-
bewerb der Nordthüringenbahn
Hobbyfotografen aufgepasst! Die Nordthüringenbahn 
sucht das beste Foto! Ob Züge am Bahnhof oder in der 
Landschaft, Porträts von Menschen im oder am Zug – 
die schönsten Momente und Impressionen rund um die 
Nord thüringenbahn werden von einer Jury gekürt. Zu 
gewinnen gibt es Thüringen-Tickets. Mitmachen  können 
alle  Fotografen über 18 Jahre, die ihr digitales Foto zu-
sammen mit einer kurzen Beschreibung des Motivs und 
Aufnahmeorts bis zum 31. Dezember 2014 senden an 
 marketing-thueringen@deutschebahn.com. Das Foto 
sollte mindestens 72 dpi bei einer Breite von 1.000 Pi-
xeln haben.
   Weitere Infos und die vollständigen Teilnahmebedin-
gungen gibt’s unter www.nordthueringenbahn.de
DB RegIO Aktuell
„Wenn es hier in der 
2. Klasse so voll ist, darf ich 
dann in die 1. Klasse?“ Die 
einheitlich für alle Bahn-
gesellschaften geltende 
Eisenbahn-Verkehrsord-
nung sagt hier eindeutig 
„Nein“. In Paragraph 13 
heißt es: „Der Reisende 
hat Anspruch auf Beförderung in 
der Klasse, auf die sein Fahraus-
weis lautet. Ein Anspruch auf einen 
Sitzplatz oder auf Unterbringung 
in der 1. Klasse bei Platzmangel in 
der 2. Klasse besteht nicht.“ Auch 
die Stehplätze bleiben also für die 
1.-Klasse-Passagiere reserviert.
   www.gesetze-im-internet.de/
evo
Ein Vierteljahrhundert nach der 
Friedlichen Revolution werden der 
Freiheitsgedanke und der bürgerli-
che Gemeinschaftssinn durch das 
„Lichtfest“ wieder erlebbar. Edith 
Tar beschreibt ihre damaligen Ge-
fühle so: „Wir alle waren auf den 
Montagsdemos Brüder und Schwes-
tern, die eng zusammenrückten und 
sich gemeinsam gegen das Regime 
stellten.“ Angst hatten sie empfun-
den, traten sehr vorsichtig nach den 
Friedensgebeten in den Kirchen auf 
die Straße. „Alle wussten, es könnte 
der letzte Tag ihres Lebens sein, weil 
sie die Bilder vom Tian’anmen-Platz 
in China im Kopf hatten. Anfangs 
war es eine gespenstische Stille, dann 
baute sich eine Euphorie auf, die in 
innigster Verbundenheit mündete.“
Mit dem „Lichtfest“ will Leipzig die 
Erinnerung aufrechterhalten und ak-
tuelle Bezüge herstellen. Los geht es 
daher am 9. Oktober, um 17 Uhr mit 
dem Friedensgebet in der Nikolaikir-
che, das auch auf eine Leinwand am 
Augustusplatz übertragen wird. Seit 
1982 gab es das wöchentliche Friedens-
gebet in der Kirche – zu dem im Laufe 
der Jahre immer mehr Menschen ka-
men. Am 25. September 1989 startete 
© Edith Tar und Radjo Monk, Atelier Tar und Monk
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hier die erste große Montagsdemo, bei 
der rund 5.000 Menschen über den 
Ring zogen. „Ich hatte mir dicke Tü-
cher um den Kopf gebunden, als Schutz 
vor Polizei-Schlägen, und feste Schuhe 
an den Füßen, damit ich schnell ren-
nen konnte“, erinnert sich die Foto-
künstlerin. Ihre Bilder aus den Reihen 
der Demonstranten zeigen eindrucks-
voll die Kraft, mit der die Menschen 
ihr Lebensumfeld verändern wollten. 
„Jeder fühlte diese Kraft der Masse, 
die die große Glocke aus Angst von 
jedem Einzelnen nahm“, beschreibt es 
Radjo Monk. 25 Jahre später bietet sich 
beim „Lichtfest Leipzig“ die Gelegen-
heit, etwas von dieser Aufbruchsstim-
mung wieder zu spüren. 
   Edith Tar und Radjo Monk freu-
en sich über Post von Lesern mit 
Erlebnissen aus dem Herbst ’89: 
freifahrt@gmx.org
   Lichtfest Leipzig, Innenstadt-
ring, 9. Oktober, 19–23 Uhr 
www.lichtfest.leipziger- 
freiheit.de
   Nur mit der S-Bahn Mittel-
deutschland bis Leipzig Markt, 
da Vollsperrung Innenstadt
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Sehhilfe“, erklärt der Professor. Dabei 
arbeite er besondere Details heraus 
und setze zeitgemäße Schwerpunkte. 
Welche das sind, kann man beispiels-
weise im Schauspiel Leipzig ab dem 
2. Oktober bei „Hamlet“ erleben oder 
im Theater Magdeburg am 28. Novem-
ber bei der Premiere von „Romeo und 
Julia“. Viele andere Theater in Mit-
teldeutschland haben Shakespeares 
Stücke ebenfalls im Repertoire. Ein 
Besuch lohnt sich im Geburtstagsjahr 
des großen Künstlers besonders!
  www.shakespeare-gesellschaft.de
   Shakespeare in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und  Thüringen 
(Auswahl)
     Schauspiel Leipzig  –  
Hamlet, Prinz von Dänemark, 
2., 4., 11., 19. und 24. Oktober, 
jeweils 19.30 Uhr
     Schauspielhaus Magdeburg – 
Romeo und Julia, 28./29. No-
vember, 19.30 Uhr
     Anhaltisches Theater Dessau – 
Ein Sommernachtstraum,  
19. Oktober, 18.00 Uhr
     Landestheater Altenburg – 
Ein Sommernachtstraum, 
9./10. November, 18.00 Uhr; 
21. November, 19.30 Uhr
„Liebe Julia, ...“
BücheR DeS mONAtS
StReIfzug
scher, dass der englische Lyriker und 
Dramatiker von seiner Natur her ein 
Deutscher gewesen sein müsse: Nur 
die Deutschen seien in der Lage, sich 
mit den ewigen Themen des Lebens in 
einer solchen Tiefe auseinanderzuset-
zen. Andere meinten, er sei hierzulan-
de so beliebt, weil die Deutschen eine 
starke Affinität zur Tragödie hätten: 
Sie würden sich – wie Macbeth – im-
mer gern große Aufgaben suchen, de-
nen sie nicht gewachsen sind. „Aber 
es ist vor allem die vielschichtige 
Unterhaltung, die die Bühnenstücke 
von Shakespeare für das heutige Pu-
blikum so attraktiv macht“, weiß der 
Anglistikprofessor. „Die Inszenie-
rung von Politik und Macht erleben 
wir heute jeden Tag – im privaten wie 
im öffentlichen Leben.“ Anregungen, 
wie er damit umgehen kann, pickt 
sich jeder Zuschauer selbst heraus. 
Shakespeare hat seine Stücke deshalb 
bewusst vieldeutig angelegt. „Eindeu-
tig ist langweilig“, findet Weidle. Das 
sah auch der englische Meister so und 
garnierte Tragödien mit komischen 
Szenen, inszenierte anspruchsvolle 
politische Themen mit unterhal-
tenden Elementen.
„Der Regisseur bietet seinem Publi-
kum bei heutigen Inszenierungen eine 
Er wurde vor 450 Jahren geboren – 
und noch heute faszinieren seine 
Werke die Menschen in der ganzen 
Welt: William Shakespeare. In 
Deutschland sind seine Tragödien 
und Komödien besonders beliebt. 
Doch was macht den Reiz seiner 
Schauspiele aus?
„Shakespeare ist modern“, sagt Prof. 
Roland Weidle, Anglistikprofessor 
und Vizepräsident der Deutschen 
Shakespeare-Gesellschaft. „In seinen 
Werken predigt er nicht, er ist nie mo-
ralisch belehrend. Vielmehr disku-
tiert er moralische Werte, damit sich 
die Besucher selbst ihre Meinung bil-
den können.“ Dank dieses Stilmittels 
haben seine unterhaltsamen Bühnen-
stücke bis heute nichts von ihrer Ak-
tualität eingebüßt. Der Eltern-Kind-
Konflikt war im 16. Jahrhundert bei 
der Uraufführung von „Romeo und 
Julia“ genauso aktuell wie heute. 
Und das ist kein Zufall: Shakespeare 
wusste als erfahrener Theatermann, 
wie man Stücke schreibt, die über Ge-
nerationen gespielt werden. Es war 
sogar sein erklärtes Ziel.
Als vor 150 Jahren die Deutsche 
Shakespeare-Gesellschaft gegründet 
wurde, behaupteten Literaturfor-
Liebe beschert. Obwohl jedes Jahr Millionen Menschen 
nach Verona reisen, schaffen es nicht alle Verliebten, 
Julia zu besuchen. Viele schreiben deshalb Briefe an „Ju-
lia, Verona, Italien“. Sie handeln von unerwiderten Ge-
fühlen und unglücklicher Liebe, von Affären und Tren-
nungen. Mal sind sie mehrere Seiten lang, mal nur eine 
kurze Notiz. Alle diese Briefe landen beim „Club di Giuli-
etta“. Hier lesen ehrenamtliche Mitarbeiter seit mehr als 
70 Jahren die zum Teil komplizierten Geschichten und 
beantworten sie stellvertretend für Julia. Rund 10.000 
Briefe erreichen den Julia-Club in jedem Jahr – weitere 
heften die Besucher an die Liebesmauer vor dem Haus.
„Jeder wünscht sich eine echte Liebesgeschichte, etwas, 
auf dem man sein Leben, eine Familie aufbauen kann“, 
erzählte einmal Giovanna Tamassia, Tochter des Club-
Gründers. Sie gehört zu „Julias Sekretärinnen“, die 
eigentlich Studentinnen, Hausfrauen oder Übersetze-
rinnen sind. Ob alt oder jung, verheiratet oder Single – sie 
kümmern sich unentgeltlich um den Liebeskummer. Be-
sonders rund um Weihnachten und in den ersten Monaten 
des Jahres erhalten sie viel Post. Jedes Jahr am Valentins-
tag vergibt der Club dann den Preis „Cara Giulietta“, „Lie-
be Julia“; für den fesselndsten Brief aus dem Vorjahr. 
   www.julietclub.com/en
Hier finden Bahnfahrer und solche, die es werden 
sollten, Buchtipps aus der Takt-Redaktion. Für den 
 passenden Lesegenuss im Zug.
von Affenschädeln und Diamanten 
Meinrad Braun: Gabun 
Der angehende Ameisenforscher 
Bernd Jesper macht sich nach der 
Trennung von seiner Freundin Lea 
auf den Weg vom grauen Berlin ins 
afrikanische Gabun, um in einer 
exklusiven Ferien-Lodge, genannt 
„der Park“, anzuheuern. Der Park, 
zunächst aufregend-idyllisch, ent-
puppt sich bald als Treffpunkt aller-
lei zwielichtiger Gestalten, die auf 
dem schwarzen Kontinent definitiv nicht auf Fotosafari 
gehen wollen. Und so gerät Bernd Jesper zunehmend in 
einen Strudel aus Misstrauen, Wildnis, Pygmäen, Zaube-
rei, Warlords und Blutdiamanten. Er trifft auf ruandische 
Söldner, exotische Frauen und chinesische Köche und 
wünscht sich am Ende nur eins: ein kaltes Bier und ein 
Wiedersehen mit Lea.
  Fazit: Ein afrikanisches Abenteuer, teils komisch, 
teils gruselig – aber immer fesselnd. 
magisches kinderbuch
Margit Aue: Die Schule der magischen Tiere, Band 1
Benni ist nicht sehr beliebt in der 
Schule, er ist etwas langsam und eher 
unsportlich. Ganz anders als Jo, der 
Klassenschönling, in den sich auch 
gleich die neue Schülerin Ida ver-
knallt. Doch Bennis Leben wird auf 
den Kopf gestellt, als die neue Lehre-
rin Miss Cornfield verkündet, dass er 
ein magisches Tier erhalten soll – ein 
Tier, das zu ihm passt und mit ihm spricht. Was wird es? 
Ein Raubtier? So viel kann verraten werden: Das Tier passt 
wirklich zu Benni. Doch nach anfänglicher Enttäuschung 
wird es ein Freund oder eigentlich eine Freundin. Auch 
Ida bekommt ein magisches Tier, das ihr nicht nur beim 
ersten Verliebtsein zur Seite steht. Für alle vier beginnt ein 
spannendes, manchmal komisches, manchmal trauriges 
Abenteuer. 
  Fazit: Der erste Band einer unterhaltsamen Reihe, 
in der einige Weisheiten stecken.
In der Via Cappello in Verona steht 
ein Haus aus dem 13. Jahrhundert 
mit schöner Fassade. Die Inschrift 
über dem gotischen Eingangstor 
verrät, wer hier einst gelebt haben 
soll: Julia Capuleti, die Geliebte 
von Romeo. Im Innenhof finden 
sich der weltberühmte Balkon sowie 
eine Bronzestatue Julias. Wer über ihre 
rechte Brust streichelt, dem wird der 
Legende nach eine glückliche 
hINteRgRuND
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Wie es Euch gefällt
Briefe an Romeos Geliebte
© Club di Giulietta
© Fotolia.de/LianeM
Aufführung des Stückes „Was ihr wollt“ in einer Inszenierung von Cornelia Crombholz im Schauspielhaus Magdeburg
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Teilnehmen darf jeder, außer Mitarbeiter der Deutschen Bahn AG und zugehöriger Tochterunternehmen sowie deren Angehörige. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Gewinner  werden schriftlich  benachrichtigt. Eine Barauszahlung der Gewinne ist nicht möglich. Ihre personenbezogenen Daten werden ausschließlich 
für die Abwicklung dieses Gewinnspiels genutzt. Eine Teilnahme über Dritte, insbesondere  Gewinnspielservice-Anbieter, ist ausgeschlossen.
© Kinder: Fotolia.de/ayelet_keshet
WELcHE ViER WÖRTER 
 WERDEN gESucHT?
Schreibe zu jedem Bild den  
passenden Begriff in die daneben 
stehenden Kästchen. 
MaLSpaSS.
Male die Gruselvilla aus.
Wie schnell kann ein Zug fahren?
Der schnellste Zug der Welt fuhr vor rund zehn Jahr
en 
auf einer Teststrecke in Japan: Er brachte es auf 581
 
Stundenkilometer. Aber auch Züge, die täglich unte
r-
wegs sind, können sehr schnell fahren. Zum Beispie
l 
in China: Auf flacher Strecke schafft der „380A“ bis
 zu 
420 Stundenkilometer und ist damit schneller als d
as 
schnellste Formel-1-Auto. Das fuhr 369,9 Stundenk
i-
lometer. Moderne Züge in Deutschland wie der ICE
3 
fahren planmäßig bis zu 320 Kilometer in der Stund
e. 
Doch gerade in Deutschland kommt es nicht so sehr
 auf 
die höchste Geschwindigkeit an, sondern auf schne
lles 
Beschleunigen und Bremsen. Denn ein ICE hält dur
ch-
schnittlich alle 75 Kilometer in einem Bahnhof an. 
Wenn du wissen willst, wie schnell du im ICE unter
-
wegs bist, schau doch bei deiner nächsten Fahrt ein
mal 
auf die Monitore am Ende der Großraumabteile.  
Dort wird die aktuelle Geschwindigkeit angezeigt.
ICEs verbinden Großstädte über weite Entfernunge
n 
miteinander. Deshalb müssen sie sehr schnell fahre
n. 
Etwas langsamer können es die Regionalbahnen an
-
gehen lassen: Sie werden auf kürzeren Strecken ein
ge-
setzt, halten öfter, und das auch in kleineren Städte
n. 
Sie fahren maximal 160 Stundenkilometer. Das ist i
n 
etwa immer noch so rasant wie die schnellen Autos
 auf 
der linken Spur der Autobahn. Etwas langsamer sin
d 
die S-Bahnen in vielen großen Städten: Sie schaffen
 ein 
Spitzentempo von 140. Die Berliner S-Bahn bringt e
s 
immer noch auf 80 Stundenkilometer – ihre Station
en 
liegen aber auch sehr dicht beieinander.
FiNDE DaS HauSTiER!
Kannst du erraten, was für ein Haustier die kleine 
Hexe hat? Kreuze es an.
Ein kleiner Tipp: Das gesuchte Haustier hat  
vier Pfoten und kann sehr gut klettern.
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Eine Fledermaus 
hat sich auf einer Seite in 
dieser Takt verflogen. Kannst 
du sie finden?
Gewinnen kannst du  
Camel Up – Spiel des Jahres 2014.
 
Schreibe die richtige Seitenzahl auf  
eine Postkarte und schicke sie an  
Redaktion Takt, c/o Ketchum Pleon
Kennwort: Kinderrätsel  
Goetheallee 23, 01309 Dresden
Einsendeschluss:  
31. Oktober 2014
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Mittenrein reisen in die Region: DB Regio hat an aus-
gesuchte Partner das „mittenrein reisen“-Gütesiegel 
vergeben. Bus- und Bahnfahrer erhalten bei Vorlage des 
Bonuscoupons aus der Broschüre oder dem Internet 
 attraktive Rabatte.
gewandhaus zu leipzig
Hier spielt die Musik
Seit September 2014 ist das Gewandhaus Leipzig neu im 
„mittenrein reisen“-Programm. Das geschichtsträchtige 
Konzerthaus bietet in 250 Konzerten pro Saison musika-
lischen Hochgenuss, darunter „Große Concerte“ mit dem 
weltberühmten Gewandhausorchester, Kammermusik-, 
Chor- und Orgelkonzerte sowie Musikfestivals. Bekannt ist 
das Gewandhaus auch für die eindrucksvolle Schuke-Orgel 
im Großen Saal und das weithin sichtbare Deckenbild im 
Foyer, die größte zeitgenössische Deckenmalerei Europas. 
Bahnfahrer erhalten bei Online-Buchung der Konzertkar-
ten 10 % Ermäßigung auf alle Eigenproduktionen sowie 
20 % Ermäßigung auf die „Großen Concerte“ am 18. Okto-
ber 2014, 31. Januar und 28. März 2015. 
  Anreise: Mit der S-Bahn Mitteldeutschland bis Wil-
helm-Leuschner-Platz, dann über den Martin-Luther- 
Ring und den Roßplatz in die Grünewaldstraße bis 
zum Augustusplatz, etwa 6 Gehminuten. 
  Alle Tipps, Infos und Rabatte gibt es in der
  kostenlosen Bonusbroschüre und unter
  www.bahn.de/mittenrein.
geschichte in Bildern
Thüringen − Das größte Volksfest 
des Freistaats ist zugleich auch eines 
der ältesten: Bereits 1653 deckten 
sich die Weimarer auf dem „Viehe- 
und Zippelmarckt“ mit Zwiebeln 
und Gemüse für den Winter ein. 
Heute dreht sich an rund hundert 
von 600 Ständen drei Tage lang  alles 
Die „Takt“ zum Download:
www.bahn.de/takt-suedost
Kontakt und Takt-On line bestellung
per E-Mail: takt-suedost@bahn.de
Fotoausstellung zu 40 Jahren S-Bahn im Magdeburger Hauptbahnhof
Kultur und Zwiebelzopf 
Zwiebelmarkt am zweiten Oktoberwochenende in Weimar
Sachsen-Anhalt − Am 29. Septem-
ber 1974 feierten 280 Ehrengäste 
die Einfahrt der ersten Magdeburger 
 S-Bahn im Bahnhof Zielitz. Seitdem 
ist die S-Bahn jeden Tag auf der Stre-
cke zwischen Zielitz, Magdeburg und 
Schönebeck/Bad Salzelmen für ihre 
Fahrgäste unterwegs. 
Zum 40. Geburtstag erinnert eine 
Fotoausstellung im Magdeburger 
Hauptbahnhof an ihre Geschich-
te: Bilder vom Bau der Strecke und 
der Bahnhöfe sind dort ebenso zu 
 sehen, wie Aufnahmen vom Betrieb 
und  zeitgeschichtliche Broschü-
ren. Dazu gibt es Informationen 
und  his torische Texte, die aus heu-
tiger Sicht auch befremdlich wirken 
können. So findet sich unter einem 
Bild die Erklärung: „Viele Monate 
angestrengter Arbeit aller an der 
Einrichtung der S-Bahn Magdeburg 
unter Führung des Parteiaktivs der 
SED Beteiligten führte zu Ehren des 
25. Jahrestages der DDR zur Lösung 
einer vom VIII. Parteitag der SED 
 gestellten Aufgabe, alles zu tun für 
das Wohl unserer Bürger.“ 
Die Fotoausstellung zur Geschichte 
der Magdeburger S-Bahn befindet 
sich im Hauptbahnhof Magdeburg 
gegenüber dem Reisezentrum. Sie 
ist ein „Muss“ für alle Eisenbahnfans 
und geschichtlich Interessierten.
  Fotoausstellung bis zum  
30. Oktober 2014 im Haupt-
bahnhof Magdeburg 
  Der Hauptbahnhof Magdeburg 
ist aus allen Richtungen mit der 
Bahn gut zu erreichen.
um Zwiebelrispen, Tro-
ckensträuße und Zwie-
belinchen. Schon An-
fang September haben 
die Heldrunger Zwie-
belbauern begonnen, 
tausende Zwiebel rispen 
zu wickeln. Zweifarbig, 
mini oder extralang – 
sie sind bei Einheimi-
schen wie Touristen 
gleichermaßen beliebt. 
Zusätzlich gibt es ein Kulturpro-
gramm und auf fünf großen Bühnen 
von 10 bis 24 Uhr Musik. Die Bahn 
setzt mit freundlicher Unterstützung 
der Nahverkehrsservicegesellschaft 
Thüringen während des Weimarer 
Zwiebelmarkts zusätzliche Nahver-
kehrszüge nach und von Weimar ein.
   Zwiebelmarkt Weimar,  
10.–12. Oktober, mit histori-
schem Markt auf dem Teichplatz 
und Kinderzwiebelfest auf dem 
Kulturhof des MON AMI; 
   Freitag, 12 Uhr: Zwiebelkuchen-
anschnitt auf dem Marktplatz;
     Samstag, 6 Uhr: offizielle Eröff-
nung des 361. Zwiebelmarkts
  Für die An- und Abreise emp-
fiehlt sich das Thüringen-Ticket. 
Es gilt in den Nahverkehrszügen 
sowie in Straßenbahnen und 
Bussen vieler Verkehrsunterneh-
men in Thüringen, Sachsen und 
Sachsen-Anhalt. 
   www.weimar.de/tourismus/
kultur-freizeit
international, emotional, phänomenal
14. Jazztage in Dresdens Clubs und Konzertsälen
Sachsen − In diesem Jahr nehmen 
die Jazztage Dresden das Publikum 
mit auf eine Zeitreise rund um die 
Welt: Al di Meola 
startet von den Ab-
bey-Road-Studios 
der Beatles in den 
60ern, mit Maceo 
Parker geht 
es weiter auf den Fährten von James 
Brown durch die Funkclubs der 70er. 
Chris Barber und das James-Carter-
Organ-Trio geleiten ihr Publikum in 
das heiße Sumpfdelta des Mississip-
pi, während die südkoreanische Sän-
gerin Youn Sun Nah ihre Zuhörer in 
den Fernen Osten entführt. Zeit zum 
Entspannen und Genießen lässt Cur-
tis Stigers; lustig geht es zu bei May-
bebop und Wildes Holz. 
Unter dem Motto „International – 
Emotional – Phänomenal!“ locken 
die Jazztage Freunde von Swing, 
Latin und Funk über Blues und 
Soul bis zu populärem Mo-
dern Jazz für elf Tage nach Dresden. 
Das Zentrum des  Fes tivals ist in die-
sem Jahr erstmals die Bühne des neu-
en Boulevardtheaters auf der Mater-
nistraße. Hier tritt am 15. November 
um 17 Uhr auch Max Mutzke auf, 
featuring  monoPunk – einer der Hö-
hepunkte der Jazztage, bei denen in 
diesem Jahr knapp 200 Künstler bei 
32 Konzerten an 16 Spielstätten ihr 
Publikum begeistern.
  Jazztage Dresden,  
6.–16. November
  www.jazztage-dresden.de
© Gewandhaus zu Leipzig, Mothes
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Bonus für Inhaber einer tagesaktuellen 
fahrkarte der DB oder des mDv:
10 prozent ermäßigung
für bis zu zwei Personen auf alle Online-Tickets (Online-
Buchungscode: MITTENREIN) für  Eigenveranstaltungen 
des Gewandhauses. Gilt für jeden Besucher mit tagesak-
tueller Fahrkarte.
Gewandhaus zu Leipzig, Augustusplatz 8, 04109 Leipzig,
Tel. 0341 1270280, www.gewandhaus.de
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Eröffnungszug 1974
© Rainer Dill
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  Aufgrund von Bauarbeiten kann es zeitweise zu Behin-
derungen im Bahnverkehr kommen. Aktuelle Informa-
tionen erhalten Bahnfahrer per Internet, Smartphone 
oder Telefon. 
Internet: www.bahn.de/bauarbeiten, bahn.de/aktuell  
Handy/PDA/Smartphone: bauarbeiten.bahn.de/mobile 
BahnBau-Telefon: 0800 5 99 66 55, kostenlos
Marit Schulz, Prokuristin der 
Leipzig Tourismus und Marketing 
GmbH, erinnert sich an die Ereig-
nisse im Herbst 1989. Heute organi-
siert sie u. a. das Lichtfest Leipzig. 
Sommer 1987 – ich komme zurück 
von einem Sommerurlaub bei Freun-
den in Ungarn, offiziell ein sozialis-
tisches Bruderland. An der Grenze 
zur DDR kontrolliert ein Beamter 
intensiv das Gepäck der Frau neben 
mir im Abteil. Die beiläufig gestellte 
Frage, wie es im Urlaub gewesen sei, 
beantwortet sie mit dem Hinweis auf 
häufigen Regen. 
Süffisant wird das vom Grenzer mit 
den Worten kommentiert: Wären Sie 
mal besser in der DDR geblieben, da 
teRmINe
+++ Altenburg, Bauernmarkt, 11. Oktober – Von 8 bis 
17 Uhr erleben die Besucher im Herzen der Skatstadt histo-
rische Gefährte, altes Handwerk und köstliche regionale 
Spezialitäten. Neben einer reichen Auswahl regionaler 
Produkte für die ganze Familie erfreuen besonders die 
Tierkinder Jung und Alt.
www.altenburg-tourismus.de/veranstaltungen
+++ Dresden, Deutsches Hygiene-Museum, Blicke! 
 Körper! Sensationen! ab 11. Oktober  – Kernstück der 
Sonderausstellung ist das historische Wachskabinett, das 
größtenteils um 1900 in Dresden entstanden ist. Es zeigt 
Modelle menschlicher Körper und Körperteile zur Ge-
sundheitsaufklärung. 
www.dhmd.de
+++ Halle, Töpfermarkt, 18./19. Oktober – 90 Handwer-
ker und Künstler aus ganz Deutschland präsentieren ihre 
Arbeiten auf dem Marktplatz unter dem Roten Turm. Die 
Besucher erwarten vielfältige keramische Techniken so-
wie eine breite Palette an Formen, 
Farben und Oberflächen. Die tö-
nernen Werke können bewundert, 
fachmännisch begutachtet und ge-
kauft werden.
www.halle.de
gAStBeItRAg
schien die ganze Zeit über die Sonne. 
Danach wendet er sich mir zu und 
kontrolliert meine Zollerklärung. 
Nur eine kleine, alltägliche Episode. 
Aber genau das ist es, was sympto-
matisch ist für diesen Staat DDR –
Engstirnigkeit, Willkür, Misstrauen. 
Herbst 1989 – äußerlich hat sich die 
Situation nicht geändert, aber im 
Land beginnt ein Aufbruch, der nicht 
mehr zu stoppen sein wird. Misstrau-
en weicht Vertrauen, ganz langsam, 
aber stetig. Vertrauen in die eigene 
Kraft und in die der vielen Demons-
tranten mit uns in Leipzig und anders-
wo. Vertrauen darauf, dass es möglich 
ist, etwas zu verändern. Das drückt 
sich auch im Umgang der Demons-
Veröffentlichte Gastbeiträge spiegeln die Meinung der Gastautoren wider, die nicht mit der Ansicht der DB Regio Südost übereinstimmen muss.
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tranten untereinander aus; getragen 
von Hoffnung und Angst gehen wir 
gemeinsam um den Innenstadtring, 
werden wir es diesmal schaffen? 
Der 9. Oktober ist schließlich der 
Tag der Entscheidung. Tausende aus 
Leipzig und der ganzen DDR verbin-
den sich zu einer Kraft, die mit fried-
lichen Mitteln ein System aus den 
Angeln hebt und die Gleise legt für 
ein neues, gemeinsames Europa – ein 
Europa ohne Grenzen. 
Die Erfahrung dieser Tage ist für 
mich ein wertvolles Gut. Längst ist 
in Europa nicht alles eitel Sonnen-
schein, ist Demokratie nicht überall 
täglich gelebte Praxis. Aber das Wis-
sen darum, dass es sich lohnt, dafür 
aufzustehen, dass nicht immer alles 
so bleiben muss, wie es ist, dass man 
selbst Verantwortung dafür trägt, 
das ist die Freiheit von ’89. 
Wenn wir am 9. Oktober dieses Jah-
res zum Lichtfest Leipzig wieder 
gemeinsam um den Ring gehen wer-
den, dann soll genau das im Fokus 
stehen: zurückblicken, aber eben 
auch nach vorn schauen.
Unter allen Einsendern verlosen 
wir drei Bildbände „Gesichter der 
Friedlichen Revolution“ mit Foto-
grafien von Dirk Vogel. Senden Sie 
Ihr Lösungswort bis 31. Oktober 
2014 (Poststempel) an:
Redaktion Takt
c/o Ketchum Pleon
Kennwort: SO Oktober 2014 
Goetheallee 23, 01309 Dresden
takt-suedost@bahn.de
   Gewinner Ausgabe Juni: 
Dieter Leupold, Suhl 
Klaus Langer, Oelsnitz 
Frank Köller, Halle/Saale
   Gewinner Ausgabe Juli/August: 
Gabriele Wenzel, Schönebeck (Elbe) 
Jürgen Bilz, Langenweißbach 
Willibald Uthe, Heyerode
   Gewinner Kinderrätsel: 
Giulia Grosch, Drognitz 
Silvana Eckert, Bautzen 
Jörg Scheuplein, Halle
© Punctum/Schmidt
Freiheit, die ich meine …
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Machen Sie mit!
Teilnehmen darf jeder, außer Mitarbeiter der Deutschen Bahn AG und zugehöriger Tochterunternehmen sowie deren Angehörige. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Gewinner  werden 
schriftlich  benachrichtigt. Eine Barauszahlung der Gewinne ist nicht möglich. Ihre personenbezogenen Daten werden ausschließlich für die Abwicklung dieses Gewinnspiels genutzt. Eine 
Teilnahme über Dritte, insbesondere  Gewinnspielservice-Anbieter, ist ausgeschlossen.
© Deutsches Hygiene-Museum, Foto: David Brandt 
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Mit freundlicher 
 Unterstützung der 
Robert Havemann 
 Gesellschaft e. V.
Marit Schulz, Leipzig Tourismus  
und M arketing GmbH
